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verboten ſeyn,
Und nur erſt nach dem SundenFall im klaglichen

Statu Legali ihren Platz bekommen haben
wider

Herrn J. F. Kayſers J. L.
ſo genandten

Abgenothigten Gegen Beweiß,
Daß die EheScheidungen in dem naturlichen und geoffenbahr

ten Gottlichen Recht nicht gantzlich verboten ſondern aus

vielen Urſachen erlaubet ſeyn ec.

Allen Chriſtlichen und Wahrheitliebenden Leſern zum unpar
theyiſchen Urtheil und Ausſpruch ubergeben.
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ſ. J.
S iſt bekannt, daß im obigen Jahr de Divortüuis,

oder von EhScheidungen zweyerley Schr fften zum
Vorſchein kommen; eine Auriſtiſche welcher als eine
Inauguralis von Hr. J. Fr. Kahſer pro Lieentia in utro-
que Jure, ſub præſidio des hochberuhmten JCti zu Halle
Herrn HofRath Bohmers gehalten worden; und eineTheologiſche welche in meinem Tractat de Nuptiis Divortiis an das

Dagelicht geleget. Wir beyde Auctores haben von einander nichts ge
wuſt und ich kenne auch biß dieſe Stunde meinen Herrn Gegner nicht
weiter als aus ſeiner lnaugurali, und letzthin zu Kiel wider mich edirten ſo
genannten Abgenothigten Gegen-Beweiß. Weil aber einige ver
ſtandige Leſer aus unſerer beederſeitigen Schrifften wohl bemercket daß
wir beyde Auctores unſre beſondere und mehrere Unterſuchung erfordern
de hypotkeſes von den EheScheidungen fuhrten; ſonderlich aber in der
Inaugurali eine allzu groſſe Frey Geiſterey ſtecke: So haben ſie mich
zu einem offentlichen Opponenten erbeten und dabey verlanget in dieſer
ſo wichtigen Materie daran mancher Seelen gelegen in einer auch de
nen unſtudirten bekannten Sprache zu ſchreiben. Da ich nun des
Frantzoſiſchen nicht machtig bin ſo muſte ich das Teutſche erwahlen. Da
mit wird ſowohl der Chriſtl. Leſer als auch mein Herr Gegner Licentiar
Kapſer Licht bekommen warum ich meinen Beweiß nicht Lateiniſch. ſon
dern Teutſch geſchrieben.

h. 24
Ferner dlenet zur Nachricht daß ich auf dem Titul, Blat meines

Grundlichen Beweiſes weil ich opponiren ſolte mit allem Keſpect des
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S cle) S
trag da Er ſeine Meinnng der meinigen opponiren will daß wer nicht
gar eine Canatlle chrtienne (dieſes Franzoſiſche Compliment ſtehet in
Herrn Licentiar Bayſers Gegen-Beweiß s. z. p. 2.) ſeyn will der muß
ja ſelbſt ſogleich aus der Aufſchrifft mit Handen greiffen daß Herr Li—
centiat Kayſer ein Juriſt ſeye der lieber mit dialectiſcher Redner- Kunſt
als mit der lieben redlichen Tugend die Warheit zu reden/ ſeinen Be
trieb habe. Wie joll ſein Gegen-Beweiß abgenothigt ſeyn da er doch

eine wahre Contradidtion zwiſchen dem was er mir in ſeinem GegenBe
nicht einmahl auf dum Titul-Blat nur eine ſcheinbare will geſchweigen

weiß (davon unten mit GOtt ein mehrers wann wir ad controverſiæ
ſtatum rite formandum kommen werden noch deutlicher furzutragen ſeyn
wird) um handgreiflicher Wahrheit willen nolens volens einraumen
muß und dem was ich in meinem grundlichen Beweiß ad oculum de-
montſtriret habe/ benennen oder weiſen kan? Jch habe geſagt und ſage
noch daß die Ehſcheidungen im klaglichen Sunden-Fall der verdorbenen
Natur ihren Platz bekommen und Hr. Licentiat Kanſer will ſich dadurch
genothigt zu ſeyn erachten einen GegenBewieiß zu thun daß wann man
die Natur nicht fur das Jus der heiligen Engel und Paradiſiſchen
Menſchen ſondern wie Sie heut zu Tag nach dem SundenFall iſt ver
ſtehen wolle ſo muſſe man geſtehen daß in dieſem naturlichen Recht die
Ehſcheidungen nicht gantzlich verbhoten? Woher hat dann Herr Licentiat
Kayſer die Meinung geraſſet Er muſſe wieder D. Langens grundlichen
Beweiß einen abgenothigten GegenBeweiß fchreiben? Eine redliche Ur
ſach ſich als zum Geaen-Beweiß genothiget anzugeben findet ſich ja da
nicht wo der GegenBeweiß alles zugeben muß was der Beweiſer grund
lich und uberzeugend dargethan hat.

h. 4.
Was ferner der Herr Licentiat vom Gottlichen geoffenbarten

Recht auf ſeinem Ditel-Blat hinzu thut daß auch ſolches die Ehe
ſcheidungen nicht gantzlich verbiete das iſt gleichfalls ein unnothi
ger und nicht ein abgenothigter Beweiß. Dann welcher geſcheidter
Menſch der jemahls die Bibel geſehen hat darf ſich wol unterſichen
zu ſagen in dem geoffenbarten Gottl. Recht ſeyn die Eheſcheidun—
gen gantzlich verboten? Wann Herr Licentiat Kapſer das Gegen
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theil grundlich will bewiefen ſehen ſo leſe Er nur meine des D. Lar
gens Diſſertation de juſtis divortiorum Caulſfis, und meinen grundli—
chen Beweiß von Ehſcheidungen. Wo bleibet dann nun des Herrn
Licentiat Kayſers Vorgeben da Er will einen abgenorhigten Gegen
Beweiß wieder Dr. Langens grundlichen Beweiß der gelehrten
Welt furgelegt haben? Hatte er nicht Unwahrheit ſondern die lautere
Warheit wollen ſchreiben und ſeinen lieben Fœtum mit ſeinem rechten
Nahmen nennen ſo mußte Er ihn genennet haben: Zugenothigter
Gegen-Beweiß und nicht abgenothigter Gegen-Beweiß. Dann
das erſtere Prædicat iſt wie nun ad oculum demonſtriret worden un
wiederſprechlich wahr; aber das letztere iſt Herrn Licenciat Kayſers
ungegrundete ſich ſelbſt verehrende Welt Art.

5.

Ja! wird Herr Gegner ſagen gleichwol hat Dr. Lange mich und
nicht ich ihn anaegriffen? Warum hat Dr. Lange mich nicht unangeta
ſtet gelaſſen? Alſo iſt ja nicht Licentiat Kanſer  ſandern Dr ſanas

 Lrrivurn/ Vir iu ver Duche entweder gar nicht oderubel inſormiren ſind ein ſcheinbares Wort daraur ich nun anje
tzo die grundliche Antwort gebe welche darinnen beſtehet daß mit des
Hrn. Licentiaten Nerſan ich fir

r νννν fyt rrincipia beybringenwollen wodurch die deuthe von den GrundPflichten der Wiedergeburt
und Wiedertherſtellung des Bildes GOttes in Uns abgefuhret, folg
bar der Krafft des Geiſtes und Blutes CHriſti entfuhret und in die
Aut Adamitiſche und den Tugend Weg verlaſſende Welt Sich het

ſiumme.

terfuhret werden iwir. nicht auuſſen ben det Pertde JESN Cehrſit.er
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S

ren und ſeiner eignen Seelen Erbauung bedachtlich uberlegen und er
wagen.

S. 7.
Der liebe Herr Licentiat hat ſich

daß Er das Wort Natur nicht im eic
der Wiederherſtellung in Chriſto
der- Geburt in d G v νq vuro, vir oi—er naden-Krafft des Heiligen eeiſtes ſuchen ſollengleichformigen Verſtand nimt;

Naturæ und Jultum naturale wiſſen als welches aus der durch den Eun
den- Fall geſchwachten Natuh ht d

r errunre arinnen ein ſolches Elendund Unrecht herrſchet daß Herr Licentiat ſelbſten eingeſtehet ſein Juſtum
Naturale ſey nicht an die Kegulas Honeſti Virtutum verbunden ſon
dern iuche die auſſerliche Burgerliche Ruhe ob ſchon eben nicht dazu
ſolten das Honeſtum und diereeulæ virtutum

ar A.uiv vier  æ ircurum concurriren, maſſen ſolches inder Welt nicht practicable, und beklagt ſich ſehr uber den D. Langen
daß ſolcher ſeine Sprache nicht verſtehen wolle. Aber mein lieber Herr
Licentiat Qanſor dioſo Goino ſ

Tnn ven nctzuus rioneſlti und nach dem Geiſte GOltes/ benAusſpruch machet daß Sie alſo nicht im Lichte GOttes

ſandorn im nor a.

v Ê d iu uudgeſpehel unozum Fluch der Hevden und Volckerſchafften verſtreuet werden. Der
Herr Licentiat Kayſer hat ja wohl etwann Joh. Xl. v. 47. 48 a. und

B jo.ſein
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p und Bettel-Recht benamſet agnoſcirenmuſſen. Jſt freylich wahr daß das Dr. Lange gethan hat und wird
auch wer unpartheyiſch der Wahrheit nachgehen will es nicht anderſt
in der Sache ſelbſt finden mö

gen. Aber mein lieber Herr LicentiatKayſer es iſt ein groſſer Unterſchied zwiſchen ſeinen und meinen liy.
potheſibus. Jch in meiner Sprache und Hypotheſihns GOtt
nio ſFhro in ſota 1

Ley Lrne vrr vVoty rrilken Dilrten im WaterUnſer dieſe Wiederheritellung zum einigen HauptZweck der reinen
und rechten Chriſtlichen Religion machen indeme uns Coriſtus zu be
ten befohlen: Geheiliaet mord ei t

dÊtn IIIIE gu uris tommedein Reich! dein Wille geſchehe auf Erden wie im Himmel!
Dieſes iſt nun meine Sprache und wird jeder Unpartheviſcher und in
dem Chriſtlichen Catechiſmo recht informirter Leſer leichtlich ſehen wo
und in welcher Schule ich dieſe meine Sprache und GrundSatze vom
Iure Naturæ fimt na νν. -r.

geburt
 ved ulitzru Shriſtenthums iſt wie Chriſtus ſolches ſeibſt Joh. IIl. v. z. und folgg. und noch umſtandlicher der Geiſ

ChHriſti durch Paulum  VI Gl Vv om. a at. VI. Epheſ. V. und anderſtwo mehr machtig behauptet) muſſe erlernet haben?

5. 10.
Laſſet uns nun aber auch des Herrn Licentiat Kayſers ſeine Epra

he und Grundſatze vom Jure Naturæ anhoren und beſchauen? Er
mit Er ſich nicht mit mir verwerflich mache (ſo ſpricht er ſelbſt

B



S (t2) S
s. 1. ſeines Gegen-Beweiſes) verrath bald in s. 6. was Er und ſei
nes gleichen Leuthe von den Grund-Satzen der Chriſtlichen Lehre (wel
che die paſtores im Lichte des Geiſtes JEſu ChHriſti und nicht in der
vom Geiſte ChHriſti ſich abreiſſenden und verdorbenen Menſchen und
Staats-VPernunft fuhren muſſen) verſtehe und halte? So aber lau
tet ſein 8. 6. in ſeinem ubelgerathenen Gegen-Beweiß p. 7. und 8.
„Der Herr Dottor (ſpricht er wieder mich:) bedienet ſich Hy-

mun
„potheſium des ſeel. Valentini Alberti, und nennet die Regulas Virtu-
„tis, jus naturæ paradiſiacum, primævum; vermeinet es auch noch
„deutlicher zu machen und benahmet deßwegen die regulas juſti-
„tiæ naturalis, welche bis daher von vern infftigen Juriſten davor
„ausgegeben worden das Bettel und Spittal Recht unſerer
»verdorbenen Natur. Nlun will zwar demſelbigen ſeine Spra
34 che gern cnnon hkin aue ni  ο. S2-

 je  qoer wocor, vermo„ge ſeiner habenden tieffen Einſichten wohl mercken warum
ich gern bey meiner Redens Art verbleiben und dasjenige

»Nur juſtum naturale nennen wolte welches alle Menſchen zu
 Erhinltuna doau  ν:

 ν  ν νν νê tt dqre uurhelti gebenicten.„Geſetzt es ſchreibe ein gelehrter Prediger heut zu Tage ein ſo
genanntes ſus Naturæ Angelicum, Sanctorum oder Beatorum, und
„brachte zu Behauptung ſeiner Meinung dieſe troſtreiche Grun
„de vor: der ſelige Stand der Engel und Auserwahlten be
„ſtunde in lauter Weißheit Gerechtigkeit und Seligkeit; der
„Menſch muſte doch nach GOttes Willen und gnadigen Ver
„heiſſung den lieben Enge n gleich werden; Alſo ware es nöthig
„daß man ſich dieſen Stand zur Regul unſres Lebens auch io
„gar der Burgerlichen Gerechtigkeit dienen laſſe und ſich niche

lar



vuniicuyherr„recht. Aber ich ſetze des H
„cum oder Albertinianum und

jetzt gemeldetes Plagel-neue Ange„licken-Recht in einer Elaſſe bey einander. So kurtzweilig und
lacherlich redet dieſer Herr Licentiat Kayſer in einer Sache welche
die vier erſten Haupt-Stucke des Chriſtlichen Catechiſmi
in ihrem geſamten HauptGrund betrifft wie wir Jhme nun bald hand
greifflich und uberzeugend darthun wouen, daß Er mit ſeinem Nagel

neuen von dor  e—

nuenne ullv wei dver Phr.Lcentiat Kayſer in dieſem 5. 6. den gantzen Schatz ſeines Hertzens und
HauptSumma reines GegenBeweiſes an das Tage Licht geleget ſo
werde ich ſonderlic) dieſen ſeinen  Nount

—vα ο  pntn Aort uns geoffenbarterheiliger Wille den Sieg wider das NeuJuriſtiſche Welta
turRecht erhalten

5. 11.
v

Herr Licentiat Kayſer will zwar mir und andern meiner Profeſſion,
als dem iel. D. Scherrero, D. Valentin Alberti, D. Quenſtadtec. unſre
Theologiſche Sprache pasſiren laßen; in der That aber will er dabey
ſagen es gueke uberall der Pedantiſimus (das iſt eine impracticable Ge
ſcheidigkeit, herfur welche Pedanterey er mit ſeiner neuen Juriſten

B3 Spra
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Sprache erſt emendiren muſſe. Mich inſonderheit lachet er aus daß
ich mit andern meiner brofesſion ſo ſchandlich vergeſſen (1) daß wir
nach dem klagl. Sunden-Fall unſerer erſten Eltern mit dem Stand
der Unſchuld auch ſo gar die lebendige Erkenntniß verlohren (2)
Daß wir in dieiem Leben dazu ninmermehr vollkonnnlich gelan
gen konten. Da er nun dieſe zween Satze auf gut Adamitiſch ohne
Unterſcheid und Verſtand in der Verwirrung zum Grund geleget ſo
will er geſchwind Triumph celebriren wie es insgemein partheyiſche
ZeitungsSchreiber machen welche ofters ſo krafftige relationes abſtat
ten daß man ſich hernach wundern muß wann bey Unterſuchung der
Wahrheit ihr großter Sieg in ungegrundeten Narratis beſtanden.

ſ. I2.
In unſerm Streit bedencke er mein lieber Herr Licentiat, wie ſehr

ungegrundet ſeine Juriſtiſche Zeitung vom Stand des Sundenfalls lau
tet wann er ſagt wir hatten mit dem klaglichen SundenFall auch ſo
gar das lebendige Erkenntnis verlohren. Eine beſſere relation finden
wir bey dem Apoſtel Par!o Rom. 1. v. 19, 20. und Cap. 2. v. 14. 15.
welcher uns beeuget daß die Heyden nach dem SundenFall von Natur
des Geſetzes Werek ſo lebendig beſchrieben im. Hertzen tuhreten nd fill

ſ
u Ude—ten daß ſie es auch vielfaltig ſelbſten denen Phariſei chen Buchſtablern

weit zuvor thaten und daß diejenigen Hevden welche dieſes lebendige
Gefuhl des Geſetzes in ihren Hertzen erſticket dereinſt keine Entſchuldi

gung vor GOtt hab uen w rden. Dann ob wohl dieies Uberbleibſel des
Gottlichen Eben. Bildes nach dem Fal nicht mehr iſt das vollige Eben

Bi GOud tttes in vollkommener Gerechtigkeit und Heyligkeit; ſo iſt es
doch noch vom wahren Ebenbild GOttes herſtammend und iſt in al
len Menſchen ein Zug und Zucht. Meiſter auf CHriſtum der in uns
durch ſeinen Geiſt freylich allein den Paradiſüchen Wohlſtand wiederum
nach und nach in der Wiedergeburt und Erneurung herſtellet. Und
gleichwie die Quacker und andre ſo es mit innen halten ſich nicht we
nig verirret daß ſie dieſen Uberbleibſel des Gottl. Ebenbildes davon
Paulus ſo herrlich geredet hat ſelbſt fur CHriſtum in uns ausgegeben
da doch das Geſen in uns nicht ſelbſt CHriſtus ſondern nur der Zucht
Meiſter auf C.hriſtum (wie Paulus vom Geſet an die Galater Cap.

LI. 5



e
iui. v. 2a, ſchreibet geweſen iſt  Alſo verlauffet ſich der Herr Licentist

Kayſer noch grober im Gegentheil indem Er dieſem Uberbleibſel des
Gottlichen Ebenbildes all sLbe e ſen benehmen will und alſo nicht ſo wohluns Paſtoribus und Theologis, als ſelbſt dem Apoſtoliſchen Geiſt wieder
ſtrebet und das was Paulus ſo lebendig Kom. Il. 14. 15. beſchrieben
hat gar todt in denen Menſchen nach dem Fall haben will woraus
dann nothwendig lauter Gewiſſenloſe Leute erwachſen muſſen die alles
wie die alten Phariſaer und JEſusVerfolger auf den Staat im
geiſtlichen und weltlichen Weſen antragen; aber Buſſe Chriſtum und
ſeinen Geiſt fur Paradiſiſches Angelicken Recht (Herr
wird ſein troſtliches Wort welches er pag.7. 5.6. linea penultima,
nicht ohne Aergerniß erfunden hat wohl gar lebendig erkennen) ſpottiſch
durchhechlen verachten und vernichten und wo man ihnen ihre Spra
che nicht laſſen will ſich beklagen man wolle ſie mit ihrer neuen Spra
che als Canaille Chretienne, und was noch verachtlicher und ver—
haßter ſeyn inag als boßhaffte Vhariſaer und Saducaer tradu-
eiren. Achedaß die Sprache den Welt- Geiſt und Verderb des Chri
ſtenthums nicht ſelbſt ſo grob verriethe; wir arme Paſtores, die wir nicht
ſtumme Hunde ſeyn muſſen wolten gern ſchweigen und das Feg
Opffer hochgelahrter Welt-Menſchen in der Stille verbleiben. Weil
wir aber glauben an GOttes Wort d CH

un riſtum und uns das Amtvom Wiederherſteller des Gottlichen Ebenbildes befohlen iſt ſo muſſen
wir ja reden; ſolten wir auch daruber noch ſo ſehr geplaget werden!

S. 13.

 Ê ν ç„ Êry— —iié po mußper fragen: ob wohi Chriſten ſchuldig ſeyn nach der dritten Bitv rÊn

te desBt Uſ



S (t6)
che Recht der ſeeligen Menſchen zu ihrem Haupt-Augen

rck zu machen und durch die von dem Wiederherſteller JE—
Cohriſto in der Krafft ſeines Blutes und Geiſtes uns gegebene
ß und GnadenOrdnung ſich dazu aufrichtig anfuhren zu

ffen? hierzu ſage ich mit allen redlichen Paſioribus und Theologis Ja!
r da muß Herr Licentiat Kayſer wann Er ſeine in ſeiner Inaugura.

Diſſertatione, und ſo genannten Gegen-Beweiß gefuhrte Sprache
aupten will nothwendig nein ſagen dann Er ſonſt uns Paſtores

Theologos nicht mehr wird durffen Albertintanos ausſpotten
nn wir alle Chriſten wes Standes und Zuſtandes ſie ieyn mogen
weiſen daß wo ſie nicht wollen lebendige und von CHriſto in ſemem
ort ſchon verdammte Hollen- Brande werden ſie nothwendig
ſſen die WeltLiebe verlaugnen und ſuchen was droben iſt da
riſtus iſt welcher uns hat alſo beten gelehrt: Vater Unſer der
biſt im Himmel dein Nahme werde geheiliget! dein Reich kom
dein Will geſchehe auf Erden wie im himmel!

S,. 141

Aueein hier wird nun Herrn licentiaten Kayſers dritte Frage an
ch Dr. Langen die Antwort ſeyn ſollen da er in ſeinem 5. 6. ſchrei
et: wird der Herr Doctor nicht ſagen der Vorſchlag ſey impra

cticabel, der Zuſtand der heiligen Engel und Auserwahlten ſey
uns unbekant wir wuſten nicht worinnen ihr ſeeliger Juſtand
igentlich beſtehe und kõnten n dieſem Leben zu ihrer Vollkom
nenheit nicht gelangen? Als einen ſolchen abſurden Catechiſmus-
pondenten traduciret mich Herr Licentiat Kayſer und imputiret

auf gut Sophiſtiſch mit ſeinem Anfragen (die Er als meine gewiß
ende Antworten in ſeinem s.6. dahin geſchrieben hat) ſolche unge
ckte und alberne Dinge daß ja dergleichen niemand als wer die
upt-Stucke des Catechiſmi nicht recht gelernet hat ſo liederlich
bringen kan. WelcherCatechißmusSchuler der die Zehen Geboth
Articul Chriſtl. Glaubens das Gebeth Vater Unſer
das HauptStuck von der Taufe und Wiedergeburt recht geler

hat wird ſo toll und unbeſcheiden antworten wie Herr Licentiat
yſer mir ſolche alberne Antworten andichten will? Wer die Heil.

Schrifft



Snte SSchrifft und den daraus genommenen Catechiſmum recht inne hat
der weiß ja wohl (1) daß Engel und Auserwahlten GOttes Geſchopfe
ſind (2) daß alſo ihr ſeeliger Zuſtand ſeye wann ſie allein ihres Schopr
fers als Souverainen Herrns Willen in allen gehorchen und nach
Davids Wort Plal. Clll. v. 2o ſtarcke Helden ſind die GOttes Be
fehl ausrichten: (3) daß der unwandelbahre GOttes Wille in den
Zehen Gebothen enthalten (4) daß alle Creaturen in den Fluch und
Zorn GOttes verfallen wann ſie wieder GOttes Willen ihren ei
gnen von denen Regulis honeſti virtutum, oder von den Pflichten
ihrer Schopfung abgeriſſenen eigenwilliaen SundenStaat anfan
gen und alſo in der That wider ihren Schopfer rebelliren. (5) daß
da einige Engel ihr Kurſtenthum G ctν
Al. 2—

o1 Gs, ver um vieiſch geopenbarte GOTT  gekominenſey in die Welt die Wercke des Teufels zu zerſtoren und das Eben
bid GoOttes in denen verführton Monſchon iνν:.

ir Arruſu/cu wiever herzujſtellen und zwar(o) ſolches alles durch die Wiedergeburt und Buſſe da uns dann in
der BußOrdnung dienen ſolte

(D des Geſetzes Werck ſo von Natur in aller Menſchen Her
hien geſchrleben und auf den Berg Sinai iſt auf zwo ſteinerne Tafeln be
ichrieben wiederholet und nach allen Stucken in der Schrint vielfaltig
weiter erklaret und ausgefuhret worden. Wann ſich der Menſch dar
nach ernſtlich prufet ſo kommet er hi d ch

er ur zur lebendigen Erkenntnis ſeiner Sunden und verdammlichen Zuſtandes: gerath in Gottl.

Traurigkeit und GewiſſensAngſt ſeuftet um H'ilf d
GO 9 une un Erloſung zuTC und wird alſo wie David plalm. LI. v. cↄ. redet ein ge

us
ngſter Geiſt oder ein zerknirſchtes und zerſchlagene H Ceh

len hſag ladenen, und ruffet SieJ
(5) Jm Evangelio zu ſich verheiſſet ihnen Ruhe und Er

quickung indem Er aus der Schoß des Vaters den Gnaden- pardon;
aus ſeinen Wunden unſre Veriohnung; und aus ſeinem heilſamen
Verdienſt ſo gar die Theilhafftigkeit der Gottl. Natur das iſt GOtt
den heiligen Geiſt und deſſen lebendig machende Krafft Jhnen uber

brine

s ertz. rinennet ſolche vom Geſetz-Wort uberzeugte und edemuthigte See
die Muů eli en und Be
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bringet und zu eigen ſchencket: da dann ſo gleich dieſes Evangeliſche
Krafft-Wort in dergleichen bußfertigen Hertzen die Wiedergeburt durch
Gottliche Entzundnng des wahren Glaubens wurcket daß nun ſolche
Gemuther das irdiſche ſundliche Weſen ablegen und im Gegentheil
mehr und mehr himmliſch geſinnet werden durch tagliche Ubung in der
Buſſe Glauben Gebet und Worte GOttes ſo daß auch noch wohl
in dieſem Leben ein bekehrter und ChHriſto getreuer Apoſtel Paulus
mit groſſer Gewißheit und Freudigkeit des Gl b ſch ſch bau ens von 1 rei endarf: Jch vermag alles durch den der mich machtig machet
Ceriſtus. Phil. IV.v. 13.

S. 15.

S S S S

Wiſſen alſo grundlich aus der Schrifft im Chriſtl. Catechiſmo
zur Bune und wahren Chriſtenthum angewieſene CatechißmusSchuler
gar wohl (1) worinnen die ſeelige Ubungen der Himmels-Burger be
ſtehen; und (2) wie man in Chriſto und deſſen Geiſt zu ſolcher Him̃
liichen Vollkommenheit und Erfullung des Gottl. Willens gelangen
konne und muſſe; oo man wohl auch (3) weiß daß der Heil. Geiſt in
dieſer Frage gar nachdrucklich unterſcheide die Vollkommenheiten
der Glaubigen welche beſtehen in geubten Sinnen, zu unterſchei
den das Gute von dem Boſen wie Paulus redet Ebr. V. v, 14.

heget undtraget. Die Vollkommene ſo GOTT in dieſem Le
ven hat heiſſet Paulus 246 Philipp. III. v. 15. als wolt er ſie
Meiſter oder in glaubiger Starcke des Chriſtenthums ſtehende.
Seilige betituln gleichwie weyland im LaufKampfen alle n.
waren die ſich habintiret hatten auf der RennBahn. Ein ſolcher Vou—
kommener war Paulus und will Er daß alle Chriſten ſolche Voll
kommene in dieſem Leben iollen werden das iſt ihre Heiligung vol
lenden; Aber ein ander Wort gehraucht er Phil il dE di

»12 arte.Vollkommenheit derer beſchreiben will die wurcklich den Lauf
vollendet und das Kleinod der triumphirenden Kirchen er
langet haben. Dieſe vollkommene heiſſet Er uuνα, wel-
che im LaufKampff waren diejenige ſo unter denen 2.2

55 odervollkommenen LaufMeiſtern auf der Renn Bahn das beſte gehan/

und



S 19und wurcklich das Kleinod ergriffen. Fur einen ſolchen uruναt
halt Er ſich im Brief an die Philipper noch nicht ſondern bezeugt nur
daß Er nach dieſer Vollkommenheit aus allen Krafften ringe und trach
te wol aber in ſeinem 11 B rief an Timoth. IV. v. 7. 8. da er nungleichiam ſchon auf der MartyrerBuhne geſtanden ruhmt ſich
ergriffenen Crone der Gerechtigkeit.

ſ. 16.
Dirnur uoer im ubrigen auſſer allẽ Streit iſt daß niemand den Zuſtand 5der ewigen Herrlichkeit verſtehe wann man nicht ſo wohl den Hei

un
u

Præmiie Jligungs Pflichten der Seeligen alg ihror
mrt grrrru vrrun teven will; alſo wird jeder Verſtandiger leichtlich taſſen daß Jjolche Unwiſſenheit uns nicht hindere an der grundlichen Erkenntniß der

himmliſchen paradiſuchen und ſeeligen Natur-Pflichten womit dieſe JJ

J

Ali i J
Geſchopffe ihrem Schopffer und einer jeden Sache welche ſie zu be

C5handeln haben unaufloßlich verbunden ſind und kommt wohl alles an

 ν  Ên Awver in vieſen vræceptis Juris beharret und in allem denenſelben nachkommt der hat gewiß das unwandel
bare ewige und paradiſiſche Natur-Recht der heilg Enl

ſen nge und ſeeli—gen Menſchen bey denen gleichſam. mit guldenen Buchſtaben in das
Hertz und Gemuth geſchrieben iſt was der Romiſche Kayſer
„P. de Condit. lnſtitut. J. filius ſetet Quæ facta lædunt pietatem,
„exiſtimationem, verecundiam noüram, &e (ut generaliter dixerim)
»contra bonos mores Jiunt, nec facere nos poſſe credendum eſt.
d. i. was wieder Ehrbarkeit Zucht und Gottſeeligkeit un
ternomnien wird ſolche Unthaten ſoll niemand fur ractica-
bel halten. Weil nun denen heiligen Engeln und Menſchen al
les was wieder GOttes Willen wieder die Wahrheit Erbarkeit und
Gerechtigkeit iſt ein Greuel und lautere Unmoglichkeit iſt ſo und ſie
um deßwillen frey von allen Sunden Unanſtandiakeiten ihrer Natur
und alle dem was GOttes Heiligkeit beleidigen knte. Darum fuh

C 2 ret
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ret uns Chriſtus mit ſeiner Lehre und Wort im Gebeth und Glauben
an dieſen himmliſchen Zuſtand und iſt der Romiſche Kayſer weit
Chriſtlicher mit oben angefuhrten Texten in dem Corpore juris Civilis
daran/ als unſer Herr Licentiat Kayſer dem es nicht unmoglich gefal
len das Paradiſiſche Natur-Recht als ein Theoloaiſches Non- Ens zu
verlachen; und eine Sprache in das Burgerliche Weien einzufuhren
darinnen man præcepta juſtitiæ finden ſoll welche mit Tugend und Er
barkeit nichts zu thun haben ſondern ſich allein nach den corruptelis
des Staats um ſelbigen zu erhalten richten und achten muſſen.

S. 17.
Nun wird zwar der liebe Herr Licentiat mich abermahls fragen:

Ob dann moglich daß man in dieſem Burgerlichen Leben alles
ſo genau nach der Tugend Gereehrie keit und Wahrheit einrich
ten konne? oder ob man nicht vie faltig muſſe vom ſcharffen
Recht etwas nachgeben und nch der Billigkeit beſcheiden? Hier
auf nun dienet zur Antwort daß eben diene Billigmaßigkeit und Klug
heit die edelſte Tugend und eine Gottl. Vollkommenheit ſeye ja ſelbft
gleichſam die quinta eſſemia von der Liebe welche des Geſetzes Erful
lung iſt. Allein dieſe Juris prudentia verè divina reiſſet ſich nicht ab
von denen praceptis honeſti, ſondern hat ſolche uberal zu ihrem Haupt
Endzweck und Augenmerck; ob ſie wohl in modo applicandi unterſchied
liches erduldet welches in ſubjetiõ operationis um deſſen Schwachheit
willen auf einmahl nicht kan mit Gewalt geandert werden. Darum ſpricht
die Schrifft die Liebe vertraget alles ſie vertrauet alles ſie hoffet
alles ſie duldet alles; und deſſen ohngeachtet freuet ſie ſich nicht
wanns unrecht zugehet; ſie freuet ſich aber wenn es recht zugehet
1. Cor. xili. v. 6.7. Es hat nehmlich dieſe Gottliche iuris prudentia,
welche die von Salomone erbetene Weißheit um den Thron GOttes iſt
die himmliſche Tugend an ſich daß ſie Gerechtigkeit und Frieden ein
ander kuſſen lehret und durch ihre dexterirat zu recht bringet mas in
dem Fall verderbet worden. Da iſt nichts licirum, das nicht auch
zugleich juſtum honeſtum ware wann man nehmlich alle Umftande
und die gantze vpeciem facti recht erwagen will; dann ohne dieſe Vor
ſichtigkeit beſtehet in applicatione nimmermeht die Gottliche Ketgula ju-
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geſtrafft werden; ob ſolche wohl zugleich mit der Ubertretung auch den
Himmel und das Paradeiß verliehren als worinnen keine Delinquen-
ten erduldet werden: wannenhero wir Menſchen allhier auf Erden
die GOTD ui unſert willen verfluchet hat gleich als im Exilio leben
jedoch etjo daß GOTd ſeinen Sohn und Geiſt zu uns ſchicket um uns
pueech die Wiedergeburt im Glauben zu erneuen und zu dem verlohr—
nen Paradiſiſchen Stand auf die Condition der BußOrdnung uns
wiederum aufzuhelffen

ſ. 19.
In dieſem ErdenExilio aber hat GOTT nach dem Reichthum

ſeiner Weißheit und Gnaden uns Menſchen Rath zu ichaffen ein ge
doppeltes Reich angerichtet welche beederſeits unſre Wiederherſtellung
zum Endzweck haben wiewohl auf ungleiche Art und Stuffen. Das
eine Reich welches man insgemein GOttes Macht-Reich be
nahmſet beſtehet in groſſen mit dem Schwerdt und weltlicher auſſerli
cher Gewalt verſehenen Geſellſchanten worinnen GOttes Amtleuthe
find die weltlichen Dotentaten und Regenten derer ihr Amt iſt daß ſie
die Volckerſchafften durch aufferliche Ordnuugen und  ZwangsMittel
(welche Paulus Kom. XIII. das Schwerdt nennet in Zucht
Ruhe und Erbarkeit halten ſollen und alſo verhuten daß der Muth
willen der Menſchen nicht moge thun was ihn geluſtet ſondern aus
Furcht der Straffe ſich wenigſtens tur auſſerl. Ruchloſigkeit muſſe ver
wyhreni wo er ja nicht will aus Trieb. der Gewiſſens thun was ehr
bar recht und billig iſt. Und dieſes Schwerdt der Obrigkeit
(wodurch der Apoſtel Paulus Rom. XIII. v. q. und ich mit Paulo, nach
der Sprach des Lutheriſchen Catechiſini alle weltliche Gewalt
und Zwangs-Mittel verſtehen: daß dannenhero des Herrn
Licentiar Kanſers ſeine unchriſtliche erdrehung meiner Apoſtoliſchen
und dem Catechiſmo gleichſtimmigenSprache ſattſam erhellet da Er
5. 17. pag. 25. wann Viehiſche und vom Geiſte Cehriſti zu Chriſtl.
Beſcheidenheit nicht zu vermogende Menſchen dem Schwerdt
das iſt dem auſſerl. ZwangsMittel der Obrigkeit den Bo
ſen zur Beſtraffung denen Frommen aber zum Scorutz uberlaſſen
werden ſolches ausdeutet als poolle ich dumit nichts dann Feuer und

Echwerd



Schwerdt uber die Leuthe fuhren und unſinnige Barbarey anrathen:)

f

gehet ſo wohl auf das was der Herr Licentnt Kayſer JUSTUM
14 2als auch au das was Er NONESTUM heiſſet. Ohne Zweifel wird

Herr Licentiat Kayſer die Liberalitat araen dio Nrmon in Allmoß—
geben nicht unter ſein Juſtum,
und Exccutionibus treiben muſ
Nonulae Virtrrti Qeir
iα —bAccun jteuen da Chriſtüche remonnrationes, und der in
wendige Gewiſſens-Trieb allein am Ruder ſitzen. Und ſchlechterdings
davon zu reden ſo iſi es auch alſo Allmoſen horet auf ein Almoſen zu
ſeyn wann man es mit Zwang beytreiben ſoll. Gleichwohl aber wann
leider! heute zu Tag die Welt mit ſ

 IMcCo ir mit ſo vielen Morolis angefullet iſt welche kein Gefuhl von Ehrbarkeit und Chriſtlichen remonſtrationibus ha
ben; ſo hat man billich die Chriſtliche Gerechtigkeit an hohen Obrigkei
ten zu preiſen wann ſie ſolche moroſos ſ ſfan h

in en tos homines mit Ge—walt zur raiſon bringen wie ſelbſt in dieſen Provincien das hochſt-preiß
liche Konigl. Preußiſche Armen und Allmoſen Keglement, die Landsva
terliche und hochſtbillige Anweiſung giebet Honeſte

d ſſtvivere, astdas Tugendhaffte Leben iſt die Seele der Burgerlichen Ruhe
und Woffahrt dazu (wo der Staat nicht ſoll eine Machiavel
liſtiſche Atheiſterey. werden) man die Glieder der Burgerlichen Geſell
ſchant ſo wohl durch grundlichen Unterricht in der Tugend-Lehre als
auch mit heilſamen Geieken d

9 70  uidnurn Oejſttzen und auf die Ungehorſame ernſtlich geſetzteStraffen anhalten und bilden miuß D

ann wo die Glieder Burgerlicher Geſellſchafft Tugendloſe und GOttes
»vergeſſene Leuthe ſind werden die beyden andere præcepta Juris alter
um non lædere, ſuumcuique tribuere, Geiſt- und Krafft-loſe Buchſtaben ſeyn und

man taglich ſo viel Schandthaten Unordnungen und viehiſches Unwe

ien in der Policey erfahren muſſen daß ſich Juden und Heyden uber
die unmemehliche Unthaten der Chriſten welche bey dem neuen Juſto
naturali fine honeſtate per ſe und

as ein eſſentiale conſecutivumſich auſſern muſſen zu argern und iolche mit ſamt dem Julſto

non honeſto, dereinſt fur CHriſti RichterStul zu verklagen ſattſame
Urſach haben.

5. 20.
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ſn Nemlich das iſt die Haupt. Quelle von verderbten Staaten wann
II

J

anan den Leuthen in den Ropff ſetzet daß ſie ohne ſich an der Bur
ù gerl. Ruhe und Frieden zu verſundigen wohl konten in Gottloſigkeit

ad regulas honeſti Virtutum, nicht aber ad Juſtum naturale vitæ civi-
lis gehoreten: und der Prediger und Paſtorum ihr impracticabler, Pa
radiſiſcher und pedantiſcher Speculanten- Betrieb ſey an welche ſich
hochgelehrte Jure conſulti nicht zu kehren hatten weil insgemein ſolche
keuthe ſchlecht in den Princip is Philoſophiæ verwahret waren. Es ſchei
net daß ſolche Herren Lieentiaten, oder vielmehr Frey Geiſter zum
Grund ſetzen einiger gewiſſer SchulLehrer ihre maximen, welche behaup
ten wollten Profeſlores hatten das nicht zu beſorgen daß ihre Au-
ditores fromm und gottſeelig ſondern allein daß ſie gelehrt wur
den. Aber eben damit bekommen wir Leuthe die Policeyen ſüfften welche
auch das Apoſtoliſche KirchenGebet verſtoſſen und verachten und diepaſto-
res, als in brincipiis Philoſophiæ ſchlecht verwahrte Tropfen verlachen
wann ſie nach Pauli Lehre aus 1. Timoth. ll. v.2. beten fur die Ko-
nige und fur alle Obrigkeit auf daß wir ein geruhiaes und
ſtilles reben fuhren mogen in aller Gottſeligkeit und Ehrbar
keit! Dann wie Herr Licemiat Kayſer ſeine Philoſophie, mit ſeinen
Staats-Mannern hat ſo gehoret Gottſeeligkeit und Ehrbarkeit nicht
zur Burgerlichen Ruhe noch auch zu ihrem nagel neu geſchmiedeten
NaturRecht ſondern gehoret zu der Prediger und Albertmiĩaniſchen
Theologorum ihrem impracticabeln Paradiſiſchen Angelicken-Recht.
O OEUS, in auæ tempora nos re ſervaſti! Hier mag ja erfullet ſeyn
was die Schrifft ſagt daß die letzten Zeiten werden greuliche Zeiten
ſeyn in denen man fleißia den zwolfften Pſalm Davids zu be
ten Urſach hat. Ach GOTd bewahre uns fur ſolchen Philoſophĩs und
Naturaliſten; und erhalte uns unſern lieben Konig und alle hohe und
niedrige ſo wohl Militair. als Ciri. Bediente welche zum Grund ihrer
Policey und eines geruhigen ſtillen Lebens nach der geſunden Vernunfft
und der Anweiſung ſo wohl der Gottlichen beſchriebenen als gemeinen

Rech
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Rechten anſeten die Gottſeeligkeit und Ehrbarkeit auch
darum GO Ld ſelbſt bitten und offentliche Geſetze geben darum
GOLD hertzlich und Patriotiſch jederzeit anzuruffen.

Dann dieſe ver—nehen in der Wahrheit was wahre Burgerliche Ruhe
Friede ſey und haben ihre Weißheit von GOttes

vid im CI. Pſalm als rechte Amtleute GOttes
konnen derohalben von Gnade und Recht ungen.
daß ſelbſt unſer lieber Herr Licentiat Kayſer beſſere Einſichten
Burgerlicher Regierung und redlicher Mink
F. a

v9rn commentarium uberCl. Pſalm bedachtlich leſen. Es iſt ſolcher zu ſir
Teutſchen Jeniſchen Theil ſol. r37. und folga.
Wittenberg. Tomo, fol. 453. folgg. und durffte vjell
unyergleichlichen Nukenn. millon

—Ôνα nit nachſten a part aufgeleget undChriſſi. Leſern welche mit den Tomis Lutheri ſich nicht verſehen haben,
in die Hande gobracht werden.

Drri xu vezuhlt Matth. XVII. V. 24. ſeqq. auchbefohlen dem Kayſer zu geben was des Kayſers iſt GOTC,

was GOttes iſt Cap. Xxll-v. 21. welche Lehre Paulus hernach
Xxlli.v. i. ſeq. und 1. Timoth. Il v. i. ſeq gar umſtandlich ausgefuhret
ſo daß GOtt lob ſonderlich in unſeren proteltantiſchen Kirchen
lotzi und paſtores gar. grundlich wiſſen ihre Zuhorer anzuweiſen
theure Gnade GOttes die uns an Chriſtl. und rechtmaßigen Regenten
gegeben iſt zu veneriren daruber GOtt zu preiſen fur
GOLd unagblaßig in bitten daß wir unter Jhnen
ünd ſtilles Leben NB. in aller Gottſeeligkeit und Ehrbarkeit
nicht aber in einem Juſto Naturali non honeſto, fuhren

—e

das ſind die Chriſtl. Pflichten der Theologorum Prediger

D Gott
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Gottſeeligkeit und Ehrbarkeit zur Burgerlichen Ruhe und ei
nem ſtillen Leben recommandiren und beſtmoglichſt urgiren auch
darinnen mit hertzl. Gebeth Lehr und Leben beweiſen daß iie den Geiſt
Coriſti und Pauli in ſich haben welcher (1) fur die weltliche Obrig
keit hertzlich bittet (2) ſelbigen mit Vortrag der Gottlichen Wahrheit
treulich dienet damit man ja an der Gottjeeligkeit und Ehrbarkeit be
harre und auch im Burgerl. Leben unter GOTDO nicht aber ohne
GOLd1 und Ehrbarkeit lebe und handle (3) mit Lehr und Leben die
Unterthanen anweiſen daß ſie willig und gern geben was ſie zu ge
ben ſchuldig ſind wie Paulus an die Romer Cap. AlII. eine gar ſcho
ne Specification machet von denen præſtandis; als Ehre Furcht Zoll
Schoß und dergleichen. Und da jich nun der Geiſt ChHriſti und ſeiner
Glaubigen des auſſerlichen Regiments gar nicht anmaſſet, ſondern
allein im Gebeth und heilſamer Lehre dahin ſich bearbeitet daß man
ein geruhiges und ſtilles Leben fuhren moge in aller Gottſeeligkeit und
Ehrbarkeit; io iſt auch im Gegentheil ſolcher Obrigkeiten die nicht ein
verdorbenes Regiment ohne Gottſeeligkeit und Ehrbarkeit fuhren wol
len ihre Chriſt-vernunfftige Pflicht daß ſie CHriſtum und ſeinen Geiſt
mit Danckſagung beherbergen und Saugammen der Gottlichen Wahr
heit und Chriſtlichen Kirchen ſeyen ſonderlich wann ſie ſich gar offent
lich zun Evangelio JEſu Chriſti bekennen damit ſie nicht es arger
machen als bey dem Daniele es etliche mahl Nebucadnezar, Darius,
und nach dieſen der groſſe Monarch Cyrus gemachet welche gegen den wah
ren GOCd viele Ehrerbietigkeit bezeuget und die Propheten und Glau
bigen wieder ihrer fleiſchlichen StaatsManner calumniren erdichte
te imputationes, und verleumbderiſche Accuſationes weit beſſer be
ſchirmet als es zu Zeiten CHriſti und der Apoſtel die Phariſaiſche
und Sadduraiſche StaatsMaximen zulanen wollen nach welchen der
arme JESUS mit ſeinen armieeligen Äpoſteln muſten als herſch
ſuchtige Prædicanten MeutereyStiffter und FriedenStorer durch
die damahlige groſſe Statiſten verfolgt verklaget verlaſtert verdam
met/ ja wohl gar als Maleficanten, mit Ketten Banden Landsverwei
ſungen Geiflungen Schwerd und Creutz-Galgen abgeſtranet wer
den wobey jedoch ſich dieſe Staats-Gelehrte einbildeten uie thaten
GOtt einen Dienſt daran und machten groſſe Meriten gegen ihr Volck
bis endlich 40. Jahr nach der Ermordung Coriſti der tragicus even
ius das Gegentheil bewieſen. So viel von GOttes Macht-Reich

das



S (27 ſbas Er zu unſerer Wiederherſtellung oder d

des üuſſerſt V fllen eras denen gefallenen MeSchwerd bewaffnete Obrigkeiten imauſſerl. Le

J

S. 22.Weiln aber dieſe auſſerl. ob wohl heilſame
che unter allen Volckerſchaſſten bald nach d
nach iſt angenommen worden zur Grund-C
gar nicht hinlanglich war Als hat

ver MNeigen uns noch ein ander Reich d
un zwaund Wurckungen angerichtet da Er uns an

tet hat ein Horn des Heils in dem Hauſe ſe
cher iſt Abrahams Saamen aner dar im

q—

Vi —uuisr. Airujt auſf Crden. Darinnund Haushalter uber GOttes Geheimniß die
tete Apoſtel Propheten Evangeliſten H
IV. v. 11. und wo ſie in dorn N-a.

1 Dorujtn viener undeheimniß zu halten 1. Cor. IV. v. I. als

r äh
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veritoöhren die Befeſtungen damit wir
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S (8) tv. 15. ausdrucklich lautet; aber es iſt nicht von der Welt Joh XIIX.
v. zs. wannenhero alle Staats-Gelehrte ſo wohl geiſtliche als weltliche
ſehr ſichproſtituiren da ſie wollen aus dieſem Reich CHriſti einen Staat
machen und ſolches entweder in der ſorma Monarchica, oder Ariſtocra-
tica, oder Democratica, ſich und andern furbilden. Coriſti Reich hat
keine Statts-Form wie die weltl. auſſerl. Regierungen ſon
dern das Reich GOttes iſt Gerechtigkeit Fried und Freud im
Heil. Geiſt Ram. XIV. v. 17. Und kan ich wohl ſagen daß ich von dieſem
Reich Coriſti und deſſen Unterſchied von den WeltStaten nichts ſcho
ners weder bey den Theologis, noch Politicis, welcherley Confesſion
ſie auch ſeyn mogen jemahls geleſen als was das guldene Buchlein
des hochberuhmten Herrn Barons von Pufendorf mich beleh
ret deſſen Aufſchrifft iſt: De Habitu Religionis Chriſtianæ ad
Vitam Civilem cum Animadverſionibus ad aliqua loca Po-
litico Adriani Houtuyn, JCti hatavi. Es iſt dieſes ſchone
Werckgen offters aufgeleget und gleichwie ich daraus in meiner Diſ—
ſertatione de Antichriſtianiſmo ante Diluvium, welche in meiner Deea-
de altera Diſſertationum Exegetico. Practiarum die dritte iſt ein ſehr
vieles exerpiret alſo geſtehe ich noch gern daß je onter ich dieſes ſcho
ne Buchlem leſe je mehr ich daran Freude und Vergnugen finde.
Grundlich beweiſet der vortreffliche und grundgelehrte Herr Baron von
Puffendorf (1) daß ChHriſti geiſtiiches Reich gar kein Statt ſey und
alſo man von der Kirchen gar nicht ſoll als von einem Staat nach den
Maximen der Politique raiſoniren worinnen es insgemein viele ſcharff
ſinnnige Theologi de Politiei ſehr verſehen, Dann da Cehriſti geiſti.
Reich ſoll nach ſeinem Befehl in alle Staaten und Volckerſchafften
durch die Predigt des Evangelii eingefuhret werden ſo wolte ja CHri
ſtus nicht Statum in Statu formiren welches in Politey-Weſen nim
mermehr gut thut; wannenhero Er auch keine Staats-Diener Waffen
oder andre der Obrigkeit zukommende prærogativen teinen Kirchen-Be
dienten zugeleget/ ſondern allein ihnen das Wort der Wahrheit als Leh
rern und Friedens-Boten anvertrauet obwohl mit dem klagl. Varicinio,
daß ſie wann ſie unter die Staats-Leuthe ſo von Gottſeeligkeit unid
Ehrbarkeit bey ihren Staats-Maximen nicht Profesſion machen ver—
fallen wurden ſolche Sie als Canaille Chretienne, oder als regierſuchti
Pfaffen oder (wie es Paulus beſſer giebet dann wir es aus des Hru.

Licen-



S c29) S
Lieemĩat Keyſers Sprach rerriren konnen) als ein Feg-Opffer aller Leu
the mißhandeln wurden.

ſ. 22.Der Herr Licentiat Kayſer mag wohl erſtaunen wann Er horet daß
der groſſe Puffendorf in jetzt belobtem Buchlein de Habitu Religi-
onis Chriſtranæ ad vitam civilem, Chriſto und ſeinem Wort (welches
ehrliche Paſtores und Prediger vortragen muſſen) einen Platz gutwillig als
ein raiſonabler Chriſtlicher JCtus, eingeraumet hat den ſeines gleichens
StaatsMenſchen dieein JuſtumNaturale, vohneGottſeeligkeit und Ehrbar
ceit dociren und defendiren a,

Ê nino 1697) Pag. 292. alſo: Princeps, dum Chri.o„ſtianus fit, non fit Dominus Eccleſiæ, ſed potlus ſubjectus fit Ca-
biti Eceleſiæ, Chriſto: nec eo ipſo omnia jura Eccleſiæ in ſe
fert, led deillis porata participat, niſi qua ultro Eccleſia in ipſum quid

2 contulit, quod auidem redtè in unum conferri potuit. das iſt ein Furſt
„wann er ein Chriſt wird wird damit nicht ein herr der Birchen

ſondern vielmebr mih

errory nerr  vvccyre ver Airchen ſondern nimmt nur„allein pro rata Theil daran es ware dann daß die Rirche frey
„willig Jhme.etwas beygeleget welches von ſolcher Beſchaffen
„heit daß man es mit Recht einem einigen Menſchen
„dienung auftragen konne. Was duncket ihn/ mein lieber Herr
centiat, beh dieſen Worten des gronen Puffendorſfs? Jſt dieſer
regierſuchtiger Prediger wann Er jo aufrichtig und Chriſtlich nach
Wahrheit und GOttes Wort vom Recht Evangeliſcher Furſten
Was ſollen ſeine ſtoltze MWorte da Er

 uS patg· 23. gegen das Ende ſeines16.5. ſchreibet der vr. Lange mochte gernein geiſtlich Officialat
ter proteſtantiſchen Obrigkeiten wieder aufgerichtet ſehen
chem auch die Juriſten ſich neigen drucken und beugen muſten? Weiß

Ernicht daß ich allein geſagt man ſolle Evangeliſchen Obrigkeiten
ihre wohl angeordnete Co ſiſito Iſſ?

ni ria a en. Sind die Conſiſtorianicht ſchon wurcklichangeordneteOfficialaten, wie er ſie benennet? Soll

D3 dann



dann erſt das auf Dr. Langens Wunſch anordnen was vom Anbeginn
die proteſtantiſche Kirche gehabt hat? Oder fur was halt Herr Lcentiat
Kayſer die geiſtlichen Conſiſtoria der proteltantiſchen Furſften und Herren?
ſſt darinnen ein neuer Pabſt in der Mache? Das iſt ein heßlichzeſchrey und
Geſchreib des Hrn. Licentiati, und zeiget an daß Er maxlmen im Kopfha
be welche wunſchten daß kein GOdd kein Cehriſtus keine Kirche kein
Conliſtorium und keine Predigt des Evangelii ſondern lauter Weltſtaat
den Er in ſeiner Spruche das iuſtum Naturale betitult ohne alle Gottſee
ligkeit und Ehrbarkeit ubrig bliebe damit Welt-Geſinnte Juriſten nach
ihren maximen und WeltStaat ſich nach ihrem Julto Naturali fein luſtig
machen und den armen Gerechten alſo tractiren konten wie das Buch der
Weißheit Cap. lI. uber dergleichen Welt-Menrchen klaget daß ſie es oh
neScheu dem fromenGerechten oder doch wenigſttens (in Anſehung eini
ger verubten unmenſchlichen ucellen) unſchuldigenLeuthen es alſo machen.

S. 23.1Da wir nun alſo wegen deß Juſti Naturalis; das kein Hontſtum:und
keine bietatem achtet ſondern allein ein Mnchiarelliſches StaatsRetht
ſeyn ſoll wonl miteinander fertig ſeyn werden und das Final lautet (1)
daß die Eheicheidungen in dem Juſto Naturali. das Gottſeeligkeit und Ehr
barkeit zumrund hat ohneZweifel verboten  allein aber erſt nach demgall
ihren klaglichen Platz nicht aus der Natur ſondern aus dem Sunden
Fall ihren Urwrung bekommen,; mit welcher Wahrheit aber (2) Or. Lange
ſamt ſeinem Konig der Wahrheit JEſu C. Hriſto aus der Juriſten Welt
ſoll als ein Albertinianer in den Himmel zu den Engeln und ſeeligen Men
ſchen oder doch wenigſtens ins Paradis von Herrn Licentiat Kayſer rele-
giret ſeyn: Im Gegentheil (3) Merr Licentiat Kavſer lieber ſeine Welt
Sprache beyalten will nach welcher (a) Juſtum Naturale heiſſet was zur
StaatsRuhe quocunque titulo, auch ohne Gottſeeligkeit und Ehrbarkeit
dienet; Wannenhero nach ſeinem Recht (b) die Prediger Evangeliſcher
Wardheit ſchweigen und die neuen Herrn Staatiſten Juriſten Philoſo-
phiſten wo die Prediger nicht herrſchſuchtige Pfaffen heiſſen und fur neue
Pabſte fich wollen austrom̃elen laſſen: wieder GOttes Warheit und Wort
iollen ſchreiben reden lehren und haunen laſſen wie ſie wollen vielleicht weil
die Juriſten auf Univerlitaten die Stutzer die Theolotzi aber nur die
SchwartzMantel heiſſen: So wird wohl Herr Licentiar Kayier mit ſeiner
Parthey Victorie ſchieſſen; mir aber der ich auf der Warheit GOtt

ſee



ſeeligkeit und Ehrbarkeitf eſten
werden wann ich mich beruhme
Naturale vollig uber den hauffen
Wehr weggenommen zu haben
mehr lalriret dann allein theſ
mehrern Bericht aus P. aUTI
beederſeits Er unð ich muſſen n
derley unſerer Arbeit Streit
Der Herr aber dem ich diene
Sache fuhren worinnen ichg
centiat Kayſer habe.

Es wird aber ſo wohl Hr.

ſer fragen: Wo denn unſ
ſchiedliche Schrifft Stelle
Kayſer und ich mit einand
dienet zur Antwort daß wegen d
ieelige Theologi auch ihre Dub
daß ich derer unter der Hand no
keſer die etwan grundliche dubi
ben vermeinen um deroſelben ge
damit hernachmahls auf einmah
Schrifft deſto ehe dienen konne
Hrn. Licentiat-Kayſern dißma
centiat mit mir ohne dem nicht zu
gen des Vinculi matrimonialis,
nicht aber aus ſeiner Philoſophie
hen muß daß ich wann es nach

unſtreitig recht behielte. Doch w
ob die Divortia wider das Va
wider dassSchrifft-Buch war
len ſie nun auch hiemit von einan

Dader Herr Licentiat an das H
kommet ohngeachtet Chriſtus a
bezogen hat ſo will doch Hr. Lice
competntibus, die Phariſaeri



—E 62)
zu Advocaten die tween unverglechlche Otientaliſche Gelehrte nemlich die

durch gantz Europa beruhmte Lumina, ſoh. Seldenum, und ſoh. Light foo-
tum. Allein gleichwie ich ſeine Advocaten venerire; alſo frag ich wenig
nach dem Talmud nnd nach dem Tractat Chittin, wann mich JI8SUS CHRISTVUS au
das Paradiſiſche Schopfungs Recht ausdrucklich weiſet. Hier mag ich mit Paulo ſagen
IJch tehe fur GOttes Schoöpfungs Recht nach dieſem will ich nuch richten laſen Die
rHieroſolymitaniſche Talmudiſten Hille! und Schammai haben da nichts zu ſagen. Daß
die zween Haupt-Gelahrte und von mir ſelbſt ſehr hochgehaltene Philologi, Seldenus und
Lightfoot, wollen in dieſer Sache Licht aus dem Talmud holen das thun ſie wie alle Ge
thrte die ihre Studia gern wollen anbringen. Rrr gelehrte Liebhaber des ketronu
wolte behaubten daß auch dieſer Auckor muſte unter die Bucher geſetzt werden die zur Er

klarung der Schrifft nöthig ſeyn weil man ſonſt die Tertus Paulinos, ſo von Knaben
Schandern Weichlingen u. d. g. reden nicht wurde recht verſtehen konnen. die homines
ſumus, Patres, qui ſuos fœtus diligunt cbmmendant. Wo aber Chriſtus das
Varadiſijche Recht urgiret und dahin eine Sache alt an das korum competens
ret da halte ich es mit Chriſts und laſſe allen Juriſten Philoſophiſten und Philologiſten
ihre Gedancken und erſcheine ihnen nicht in ihrem koro, weil ſolches nicht iſt korum
petens. Weawegen auch nicht geſinnet bin mich fur dem koro Talmudico mit Herrn
Licentiat Kayſern ein ulaſſen ſonderiich da (IIIy Jas torum competens, nemlich Tri-
bunal Spiritus Divini, der allein recht lehret mie die Gottl. Schriſſten gründlich zu erkla-
ren ſeyn dem Hrn. Licentiat Kanyſern ſo wenig anſtehen mag als mir ſein forum Talniu-
dicum, und Juſtum Naturale non honeſtum. Et wurde auch dieſe Schrifft viel zu
weritlaufftig werden wann ich ſolte dem Herrn Licentiaten auf alle und jede dicta alſo ant
worten daß ihm die dicke præjudieia ſeints jnris Naturalis non honeſti benommen
wurden welche Arbeit dem Leſer Verdrut und mir unnutze Verhinderung in meinen Amts
Geſchafften vernrſachen ſolte. Jedoch ſoll mit GOttes Guade waun Hr. Licentiat Kavs
fer auchetwas ſcheinbares bergebracht in meinen Vindicüs der wegen derEhſchei
dungen in Streit gezogenen SchrifftStellen auch ſeiner nicht vergeſſen
werden. Hieuuit ſchlieſſe ich im Nahmen GOttees und weil doch der Hr. Licentiat Kah
ſer wird das letzte Wort haben wollen ſo laſſe ich es auf des Chriſtl. Leiers Erkantniß an
kommen welcher unter uns beeden die Schrifft verhuntzet ich mit Chriſti jure Para-
diſiaco? ober Herr Licentiat Kayſer mit ſeiner criſi Talmudica jure Naturaſi
honeſto? Wenigſtens wird Herr Licentiat Kayſer ſich nicht verwundern durffen
ich mich mit Jhm und ſeines gleichen keuthen wegen der Heil Schrifft nicht weiter einlaſſey

dann ja doch damit nur die edle Zeit (damit ich mich Herrn Kayſers p n2. belieb
ten Ausdrucks bediene) wurde greu ich verhuntzet werden.

S u
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